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Moglichkeiten und Grenzen der Homoopathie

Vortrag von Dr. J. Anetzhofer, Kreistierarzt,
anldsslich der Volkshochschultage vom Januar 1990 auf dem Moschberg

Bedingt durch die stetige Vertiefung
des Wissensstandes uber die Gefahren,
die mit den erzielten Erfolgen verbun-
den sind, geraten auch die von der Me-
dizin angewandten Behandlungsmog-
lichkeiten zusehends ins Kreuzfeuer
der Kritik. Dabei versteht es sich von
selbst, dass auch die Tiermedizin, be-
sonders auf dem Gebiet der medika-
mentellen Behandlung von Nutztier-
krankheiten, ganz besonders streng
durchleuchtet wird. Im Vordergrund
stehen dabei Uberlegungen im Zusam-
menhang mit der Ruckstandsproble-
matik bei der Anwendung bestimmter
Arzneimittel bei Tieren, die der
Fleischgewinnung, einem der wichtig-
sten Nahrungsmittel, dienen. Hor-
monskandale, Gefahrdung des Konsu-
menten durch Antibiotikartuckstande
und andere, missbrauchlich verwen-
dete Heilmittel in Fleisch und Fleisch-
produkten sind Beweis genug.

Die Erkenntnisse jener Wissenschafter,
die sich mit diesen Problemen befas-
sen, werden taglich umfassender, die
daraus resultierenden Warnungen im-
mer lauter. In einigen Kreisen der Be-
volkerung zeigen diese Aufrufe zum
Umdenken heute bereits Wirkung.
Leider sind hierbei extreme Reaktio-
nen nicht zu vermeiden. In Verbin-
dung mit diesen Aufrufen zum Um-
denken wachst aber, als positive Er-
scheinung, auch das Verstandnis fur
jene Tierbesitzer und Tierarzte, die
schon seit vielen Jahren nach biologi-
schen Prinzipien arbeiten, und fur wel-
che man zu Zeiten, wo unter dem
Hochgefuhl der Hochkonjunktur noch
alles erlaubt war, was zur Forderung
der Ertragsleistung beitrug, hochstens
ein mitleidiges Lacheln ubrig hatte.
Diese Leute durfen heute mit Genug-
tuung horen, dass man von ihnen als
Pionieren spricht.

Auch die Homoopathie ist eine dieser
biologischen Heilmethoden. Sie arbei-
tet nach dem Gleichheitsprinzip. Che-
mische Verbindungen, pflanzliche und
tierische Gifte, Mineralien und Me-
talle, welche als solche eingenommen,
schwerste Krankheiten, ja sogar den
Tod verursachen konnen, werden in
hohen Verdunnungen (Potenzen) zu
therapeutischen Zwecken eingesetzt.
Ausschlaggebend fur den Einsatz der
Mittel sind deren Arzneimittelbilder.
Dazu ein Beispiel: Die Symptome ei-
ner Fliegenpilzvergiftung sind unter
anderem Pupillenerweiterung, Schwit-
zen, Fieber, Zitterkrampfe, kolikartige
Bauchschmerzen, Durchfall, Erbre-
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chen und Kreislaufprobleme. Man
spricht vom Arzneimittelbild des Flie-
genpilzes. Weist ein Patient in Zusam-
menhang mit irgend einer Krankheit
diese Symptome auf, kann die Verab-
reichung einer hohen Verdunnung des
Fliegenpilzgiftes, diese Symptome be-
seitigen und so die Krankheit heilen.
Man stellt sich den Heilvorgang so vor,
dass der Organismus, dem das entspre-
chende Mittel verabreicht wird, zur
Selbstheilung angeregt wird. Alle Sub-
stanzen, die in der Homoopathie An-
wendung finden, haben ganz be-
stimmte, genau definierte Arzneimit-
telbilder, die der Homoopath genau
kennen muss. Kleine, oft unscheinbare
Unterschiede in den Symptomen erge-
ben auch die Wahl unterschiedlicher
Arzneimittel, obwohl diese gemein-
same Arzneimittelbilder haben.

Auch hierfur ein Beispiel: Fliegenpilz
und Tollkirsche haben sehr ahnliche
Vergiftungssymptome. Die Unter-
schiede bezuglich der zeitlichen Ab-
folge des Auftretens, der Intensitat, der
Dauer und der Lokalisation sind fur
den Homoopathen von grosser Wich-
tigkeit bei der Wahl des einen oder an-
dern Mittels zur Behandlung einer un-
ter dem entsprechenden Symptombild
verlaufenden Krankheit.

Die verschiedenen Potenzen (Verdin-
nung) werden je nach Dauer der
Krankheit eingesetzt. Vereinfacht gilt
die Regel, dass akute Krankheiten mit
niedern Potenzen, chronische mit ho-
hen Potenzen behandelt werden. Ist
hierbei die Grenze nicht scharf zu zie-
hen, wird der Homoopath einen Ho-
maccord einsetzen, das heisst ein Ge-
misch von verschiedenen Potenzen,
die in Frage kommen konnten.
Homoopathische Heilmittel konnen
auch nach dem Gesichtspunkt ver-
schiedener Arzneimittelbilder kombi-
niert werden, man spricht dabei von
Composita («Zusammengesetzte»).
Unter den homoopathisch praktizie-
renden Arzten bestehen verschiedene
Meinungen: einige arbeiten nur mit
Einzelmitteln in Einzelpotenzen, an-
dere verwenden Einzelmittel in Ho-
maccorden, wieder andere glauben mit
Compositapraparaten die besten Er-
folge zu erzielen. Diese Meinungsver-
schiedenheiten werden wohl auch in
Zukunft bestehen, ohne dass man den
Grundsatz: Wer heilt hat Recht, ver-
gisst.

Wichtig fur eine rasche, schonungs-
volle und nebenwirkungsfreie Heilung
eines erkrankten Organismus ist eine

nach homoopathischen Grundsatzen
gestellte Diagnose. Abgesehen von ei-
nigen Bereichen wie Grippe, Schnup-
fen, Heuschnupfen und dhnlichen Er-
krankungen, die auch durch Nicht-
homoopathen erkannt und behandelt
werden konnen, bedarf es zur Diagno-
sestellung und entsprechenden ho-
moopathischen ~ Behandlung  von
Krankheiten eines umfassenden Wis-
sens bezuglich der Arzneimittelbilder
und der entsprechenden Symptome.
Daraus folgt, dass homoopathische
Laien nur banale Erkrankungen oder
nach ausfiihrlicher Instruktion durch
einen erfahrenen Homoopathen selber
behandeln sollten. Weil die Homoo-
pathie eine Erfahrungsmedizin ist,
werden aber auch in diesen Fallen die
Erfolgsaussichten immer grosser.
Homoopathische Behandlungen sind
aber nur in jenen Fallen erfolgreich, in
denen ein kranker Organismus noch in
der Lage ist, homoopathisch gesetzte
Reize aufzunehmen und zu verarbei-
ten. Diese Selbstheilung ist in gewissen
Krankheitsfillen nicht moglich, weil
Schaden bestehen, die nicht mehr zu
beheben sind, zum Beispiel eine durch
einen Arbeitsunfall total zertrimmerte
Hand kann durch Homoopathie nicht
wieder ganz gemacht werden. Ein
schweres Krebsleiden in fortgeschritte-
nem Stadium wird nur in seltensten
Ausnahmefallen noch auf eine homoo-
pathische Behandlung reagieren. Auch
die Zuckerkrankheit (Diabetes) kann
homooapthisch nur im Sinne einer
Unterstutzungstherapie  angegangen
werden.

Weil die Homoopathie als letzte Hoff-
nung oftmals am Ende einer langen
Reihe von erfolglosen schulmedizini-
schen Behandlungsversuchen steht,
wird, wenn die Homoopathie auch
versagt, diese als auch unwirksam be-
zeichnet. Homoopathische Behand-
lungen haben eine Chance, erfolgreich
zu sein, wenn sie zu Beginn einer
Krankheit, also beim ersten Auftreten
entsprechender Symptome zur An-
wendung kommt. Homoopathie heilt
in diesen Fallen rasch, schonend und
nachhaltig ohne Nebenwirkungen.

Dieser Grundsatz gilt fiir kranke Men-
schen und Tiere in gleichem Sinn und
gleich gut, weil man nicht an den Hei-
lungserfolg glauben muss, um durch
Homoopathie geheilt zu werden.



	Möglichkeiten und Grenzen der Homöopathie

